
Steffen Binder ist aus Sicht der FDP
das ideale Parteimitglied. Der 24-Jäh-
rige arbeitet bei der Deutschen Bank,

nebenher studiert er Betriebswirtschafts-
lehre, er ist weltoffen und hält die EU für
eine gute Sache. Es gibt nur ein Problem:
Binder will demnächst von den Liberalen
zur Alternative für Deutschland wechseln.

Seit zwei Jahren ist Binder FDP-Mit-
glied in Chemnitz, er hat für die Partei
schon bei der Kommunalwahl kandidiert.
Aber seine Liebe zu den Liberalen ist er-
kaltet. „Mir fehlt der Veränderungswille,
die Kreativität in der FDP. Sogar auf Kreis-
ebene wird man als normales Mitglied
nicht gehört“, sagte er. Bei der AfD sei
das anders: „Die teilen nicht nur viele un-
serer Inhalte, die diskutieren auch richtig.“

Leute wie Binder sind der Albtraum li-
beraler Wahlkämpfer in Sachsen, wo Ende
August ein neuer Landtag gewählt wird.
Es geht nicht nur um die letzte Regierungs-
beteiligung, die der FDP geblieben ist. Die
Sachsen entscheiden auch darüber, ob die
Liberalen möglicherweise dauerhaft von
der AfD unter ihrem Spitzenmann Bernd
Lucke abgelöst werden. Bundesweit.

In letzten Umfragen liegt die FDP zwi-
schen drei und vier Prozent, während die
AfD sicher mit dem Einzug in den Landtag
rechnen kann. Jeder Wähler, der von der
FDP zur AfD wechselt, entfernt die Libe-
ralen weiter von der Fünfprozenthürde.
„In Sachsen könnte die AfD der Sargnagel
der FDP werden“, sagt Richard Hilmer von
Infratest dimap. 

Die Alternative für Deutschland habe
besonders viel Zustrom von Wählern, die
mit der Finanz- und Wirtschaftspolitik un-
zufrieden seien, sagt Hilmer. „Das ist die
klassische FDP-Klientel.“ Schon bei der
Bundestagswahl hatte die AfD den Libe-
ralen über 400000 Wähler abspenstig ge-
macht. 100000 fehlten der FDP damals
zum Einzug in den Bundestag.

Sachsen könnte für die FDP einen gro-
ßen Schritt in Richtung Exitus bedeuten
und für die AfD den Durchbruch. FDP
raus, AfD rein, es wäre eine möglicherwei-
se endgültige Verschiebung in der deut-
schen Parteienlandschaft.

Mittwochabend vor drei Wochen, Libe-
raler Stammtisch im Restaurant „Alte
 Apotheke“ in Radebeul-Kötzschenbroda:
Neun Männer und Frauen versuchen, das
enttäuschende Abschneiden bei der Kom-
munalwahl Ende Mai zu erklären. „Wir
 haben ein Problem: Die Marke FDP ist
 beschädigt“, sagt der Stadtvorsitzende
 Alexander Wolf. „Das haben wir an den
Infoständen immer wieder gemerkt.“

Radebeul ist eine liberale Hochburg in
Sachsen. Doch die mehr als zehn Prozent
bei der Kommunalwahl im Jahr 2009 sind
um die Hälfte geschrumpft. Das heißt
nichts Gutes für die Landtagswahl. Am 
19. Juli sollen die ersten Großflächen -
plakate hängen. „Was für ein Motiv ist
drauf?“, fragt einer in der Runde. „Der
Holger“, sagt Wolf.

Der Holger ist Holger Zastrow. Er emp-
fängt in einer alten Villa in Dresden-Neu-

stadt, der FDP-Zentrale in Sachsen. Zastrow
ist Fraktionschef im Landtag und seit mehr
als 14 Jahren Landesvorsitzender seiner Par-
tei. Er dominiert das Bild der FDP in Sach-
sen so, wie das einst Guido Westerwelle
bundesweit getan hat.

Es ist ein Bild, das mit dem weichen Kurs
der Mitte von FDP-Parteichef Christian
Lindner wenig gemein hat. Es gibt im
 Wahlkampf keine gemeinsamen Auftritte
 Zastrows mit Lindner. Die FDP wolle einen
Wahlkampf „mit starker Abgrenzung zum
Berliner Politikbetrieb“, sagt Zastrow. „Wir
wollen, dass die Leute erkennen: Im Bund
kannst du die FDP im Moment vielleicht
nicht wählen, aber in Sachsen schon.“ 

Zastrow hat von Anfang an gegen die
von der FDP mitbeschlossene Energiewen-
de gekämpft. Er lehnt den Mindestlohn
ebenso ab wie die Eurorettung. „Zastrow
hat schon AfD-Positionen vertreten, als es
die AfD noch gar nicht gab“, sagt einer
aus der Parteispitze. 

Der liberal-konservative Kurs galt lange
als ein Grund für den Erfolg der sächsi-
schen FDP. Jetzt wird er zur Gefahr. „Die
AfD hat viel von uns kopiert“, sagt Za-
strow. Das zeigt sich bei den Wahlslogans.
„Stark für Mittelstand und Handwerk“ pla-
katiert die FDP. Bei der AfD heißt es fast
wortgleich: „Kein Wohlstand ohne starken
Mittelstand“. Außerdem will die AfD
„Steuerverschwendung bestrafen“, auch ein
Kernthema der Liberalen. Wem die FDP
nicht mehr gefällt, der muss in Sachsen
nicht lange nach Ersatz suchen.
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AfD-Spitzenleute Lucke, Petry

Feindliche Übernahme
Parteien Die Wahl in Sachsen könnte die deutsche Parteienlandschaft
umwälzen: Die Eurogegner von der AfD schicken sich an, 
die Liberalen aus der deutschen Politik zu verdrängen. Endgültig.



Nach Angaben der sächsischen AfD-
Chefin Frauke Petry wählten bei der
 Bundestagswahl 2013 überdurchschnittlich
viele junge Leute zwischen dreißig und
vierzig in Sachsen die AfD. Das ist die Al-
tersklasse, in der die FDP bei der letzten
Landtagswahl ebenfalls besonders erfolg-
reich war. In Städten wie Görlitz, Leipzig
und Dresden, wo viele Freiberufler und
Akademiker leben, holte die AfD zahl -
reiche Stimmen. Genau dort hofft auch
die FDP auf ein gutes Ergebnis.

Wie seine Radebeuler Parteifreunde
glaubt Zastrow, dass das Label FDP die
Leute derzeit eher abschreckt als anzieht.
Er beobachtet, dass die Konkurrenz gezielt
jene Wähler anspricht, die die FDP
braucht. „Wir sind eine liberal-konservati-
ve Partei“, sagt er. Wirtschaftsliberale mit
konservativem Gesellschaftsbild will auch
die AfD überzeugen.

Zastrow macht sich keine Illusionen,
was es bedeuten würde, wenn statt der
FDP die AfD in den Landtag einzöge. Die
Euroskeptiker hätten dann eine Plattform,
sie wären in den Medien präsent. Für die
FDP wäre es kaum möglich, jemals den
Wiedereinzug in den Landtag zu schaffen. 

Frauke Petry wiederum sieht, welch ein-
malige Chance die AfD vor sich hat. Die
Landeschefin passt mit ihrer braunen Kurz-
haarfrisur nicht zum Image der AfD als
Partei alter Männer. Sie ist in Sachsen das
stärkste Argument der Eurokritiker.

Auch ihre Stimme gibt die sächsische
AfD-Chefin dafür her. An diesem Juni -
morgen ist sie in die Dresdener Medien-
villa gekommen, um das Wahlprogramm
der sächsischen AfD zu vertonen. Ein
Profi sprecher soll den Text als Hörbuch
einsprechen, zum Verschenken am Wahl-
stand. Die Präambel liest die Parteichefin
persönlich. Präzise wie eine Computer-
stimme trägt sie das Bekenntnis zu „Frei-
heit, Demokratie und Wohlstand“ vor. Das
könnte auch Zastrow unterschreiben.

Liberale AfD-Sympathisanten müssen
allerdings ein Auge zudrücken angesichts
der weniger freiheitlichen Passagen des

Wahlprogramms, in denen ein höherer An-
teil deutscher Musik im Radio gefordert
wird oder familienpolitische Ideen aus der
Adenauer-Zeit wiederbelebt werden. Noch
hat die AfD den Reiz des Neuen, da sehen
viele Wähler über Widersprüche hinweg.
Sogar über die ewigen Personalquerelen,
die bürgerliche Wähler gemeinhin absto-
ßen, wie es der FDP passierte.

Auch manche sächsische Besonderheit
spielt der AfD in die Hände. Der Mittel-
stand im Osten sieht anders aus als der in
Baden-Württemberg. Sächsische Firmen
produzieren nicht in Rumänien und expor-
tieren nicht nach China, ihre Geschäftswelt
liegt zwischen Leipzig, Zwickau und Dres-
den. Hier braucht kaum einer unbedingt
den Euro, um zu überleben. 

Auf jeder Veranstaltung will Parteiche-
fin Petry ihre Zuhörer daran erinnern, mit
welchen Versprechen die FDP einst in die
Landesregierung eingezogen war: „Eine
familienfreundliche Wirtschaft, mehr netto
vom Brutto, weniger Vorschriften“, zählt
sie auf. Und was sei geblieben? „Die Öff-
nung von Tankstellenwaschanlagen am
Sonntag, großartig.“ Deshalb lässt die AfD
Sachsen jetzt Plakate drucken mit Slogans
wie „Mittelstand statt Mittellosigkeit“. 
„Gerade als Unternehmerin weiß ich, wo-

von ich bei diesen Themen spreche“, sagt
Petry. Ihre Stimme, ohnehin etwas heiser
von Parteistammtischen und Interviews,
klingt trotzig. Sie weiß, welches Thema
jetzt kommt: ihr unternehmerisches Schei-
tern. Petrys Zehn-Mann-Firma Purinvent
ging pleite, sie hat gerade beim Amtsge-
richt Leipzig Privatinsolvenz beantragt. 

Im Wahlkampf werde ihre Schlappe der
AfD nicht schaden, glaubt Petry: „Viele
sächsische Unternehmer waren in meiner
Situation. Wer als Unternehmer scheitert,
ist politisch nicht weniger glaubwürdig.“
Immerhin habe auch FDP-Chef Lindner
eine Firma geleitet, die kurz nach seinem
Ausscheiden Insolvenz anmelden musste. 

Der Einzug in den Landtag könnte der
AfD den Makel nehmen, eine Ansamm-
lung politischer Spinner zu sein. Zahlrei-
che AfD-Sympathisanten wagen sich nicht
an die Öffentlichkeit, weil ihrer Partei ein
Schmuddel-Image anhängt. So wie Steffen
Binder, der nicht mit seinem richtigen Na-
men für die Eurogegner stehen will, weil
er berufliche Nachteile befürchtet. 

Das Schlimmste für die FDP bei einer
Niederlage in Sachsen wären hingegen die
Auswirkungen auf die eigene Kampfmoral.
Ihr Chef Lindner hat vorsorglich alle Wah-
len bis zur kommenden Bundestagswahl als
bloße Zwischenstationen de klariert. Diese
Einschätzung teilen viele Liberale nicht.
„Wenn Sachsen verloren geht, dann rut-
schen wir in die kollektive Depression“, sagt
ein Mitglied der Parteiführung. „Ich weiß
nicht, wie wir da wieder herauskommen
sollten.“ Melanie Amann, Ralf Neukirch
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Sonntagsfrage Sachsen
„Welche Partei würden Sie wählen,
wenn am kommenden Sonntag 
Landtagswahl wäre?“

Infratest-dimap-Umfrage vom 10. Juli; 
1000 Befragte; Angaben in Prozent; 
an 100 fehlende Prozent: Sonstige

Veränderung zum Wahlergebnis 2009
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angetreten
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SPIEGEL TV WISSEN
MONTAG, 21. 7., 17.50 – 18.35 UHR | PAY TV
BEI ALLEN FÜHRENDEN KABELNETZBETREIBERN

Wettstreit der Maschinen –
Die RoboCup German Open
In Magdeburg treten mehr als 200
Forscherteams aus aller Welt mit ih-
ren selbst konstruierten Robotern
an. In unterschiedlichen Kategorien,
wie Fußball, Haushalt, Rettung oder
Logistik, messen die Teilnehmer das
Können der Maschinen. Die Ziele
der Teams sind ehrgeizig; so sollen
die kickenden Roboter bis 2050 in
der Lage sein, die amtierenden Fuß-
ballweltmeister zu schlagen. SPIEGEL
TV Wissen begleitet die Teams beim
Weg in den Wettkampf und stellt
die spannendsten Innovationen vor.

TERRA X
SONNTAG, 27. 7., 19.30 – 20.15 UHR | ZDF

Welt der Mumien
Der Wunsch, den Tod zu überwin-
den, ist so alt wie die Menschheit. 
In vielen Kulturen ist dieser Traum
eng an die Erhaltung des Körpers
geknüpft. Schon vor Jahrtausenden
mumifizierten die alten Ägypter
und andere Völker ihre Verstorbe-
nen. Heute geben diese Mumien
wie Zeitkapseln den Blick auf längst
vergangene Zeiten und Schicksale
frei – und sind ein Glücksfall für 
die Wissenschaft. SPIEGEL TV zeigt
 erstaunliche Entdeckungen in 
der Welt der Mumienforschung.

SPIEGEL TV MAGAZIN
SONNTAG, 27. 7., 22.25 – 23.10 UHR | RTL

Ferienwohnungen ohne Gäste –
 Vermietungsverbot an der Ostsee;
Verbrechen nonstop – Unterwegs 

mit dem Kriminaldauerdienst; 
Zu arm, um krank zu sein – Menschen
ohne Versicherung.

Kriminaldauerdienst-Mitarbeiter bei der Arbeit 


